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ten oder Proceedings dokumentiert. Bü-
cher zu Schrägseilbrücken gibt es dage-
gen nur wenige. Spontan fallen einem
Roik, Walther und Gimsing ein. Dann
noch evtl. Troitsky und Podolny. Holger
Svennsson hat „das etwas andere Buch“
geschrieben. Im Zentrum seines Buches
steht – sicher auch die Mitteilung von
statischen und konstruktiven Fakten –
aber vor allem der Wunsch, sein Wissen
und Erfahrung anschaulich und offen-
herzig weiterzugeben. Das Buch be-
schreibt die Liebe eines Ingenieurs zum
Bauen. Nicht zufällig fügt er dem Buch
eine DVD mit seinen Vorlesung an der
TU Dresden bei. Greifbar wird dies im
Anhang, der Schilderung seines Berufs-
lebens. Ein Plädoyer für den Beruf des
Bauingenieurs und für den Rezensenten
das schönste Kapitel.

Zunächst hilft Holger Svensson dem
Leser, die grundlegenden Bauteile –
Streckträger, Pylon, Abspannung – und
ihre konstruktiven Ausformungen ken-
nenzulernen. Danach, stets unterfüttert
durch ein Beispiel, lernt der Leser, diese
Bauteile in richtiger Proportion zum Ge-
staltbild des seilgestützten Balkens zu
fügen. Svensson steht hier in der Tradi-
tion seines Lehrers Fritz Leonhardt.

Das zweite Kapitel, eines der beiden
für den Rezensenten zentralen Kapitel
des Buches, ist eine Werkschau der bau-
technischen Geschichte und Möglich-
keiten Schrägseilbrücken zu bauen. Mit
viel Liebe aber auch der Knochenarbeit
der Quellenrecherche, zeigt Svensson in
Abhängigkeit der Wasserscheide des
Bauens mit vorgespannten Seilen, Wege
und Irrfahrten dorthin und Erfolg als
auch weitere Ausformung der Bauart
danach.

Hängebrücken waren die ersten Inge-
nieurbrücken. Was lag den Ingenieuren
des 19. Jahrhundert näher, als die auf-
wändige Kettenlinie durch montagege-
rechte, schräge Seile zu ersetzen. Man
erkannte die hohe statische Unbestimmt-
heit und verwarf, nach dem Diktat von
Navier, das System. Unter Roebling fand
es, den Tragkabel helfend, den Weg zu-
rück zum Brückenbau. Doch jenseits
der Mischsysteme Roeblings waren die
Erfahrungen mit schlaffen Tragseilen als
Folge deren elastischer Dehnungen er-
nüchternd. Noch 1906 stellte Josef Me-
lan resignierend fest, dass „die nicht
ganz zu behebendende Schlaffheit der
elastischen Seile zu unwirtschaftlichen
Blechbalken führe“. Welches Bild würde
diese These mehr unterstützen, als die
mittig im Feld notunterstützte Albert
Bridge Rowland Mason Ordishs? Auch
die dem Kranbau entlehnten Schwebe-
fähren Arnodins oder die erdveranker-
ten Brücken Gislards blieben Erfolge
am Rande. So waren es Torroja, wohl
als Erster 1926 mit seinem Aquädukt

von Tempul, und Dischinger, die das
vorgespannte Schrägseil in den Groß-
brückenbau einführten und damit in
wahres Feuerwerk der Ideen zündeten.

Schrägkabelbrücken mit Stahl-, Be-
ton-, Verbund und hybriden Balken, mit
einer und zwei Seilebenen, engen, den
Hombergschen, oder großen Seilabstän-
den bis hin zu Morandis vorgespannten
Betonzuggliedern, torsionssteifen und 
-weichen Decks und abschließend die
Aufweitung des Brückentyps auf ge-
krümmte und mehrfeldrige Systeme ent-
standen. All dieses zeigt und erläutert,
stets mit gebautem Material untermaue-
rend, Svensson. Mag das Kapitel eine
Werkschau des Möglichen sein, es zeigt
vor allem den Ingenieuransatz Svens-
sons: Das genaue Betrachten, Erkennen
und Analysieren einer bestehender Kon-
struktion und das Erfassen des Lebens-
werks bedeutender Ingenieure. Auf den
Schultern der Vorgänger deren und Er-
fahrungen aber auch Irrwegen erwächst
das eigene Werk. Svensson unterlegt da-
her seine Beispiele mit den verantwort -
lichen, die Bauweise voranbringenden
Ingenieuren. Insbesondere den Firmen-
ingenieuren, oft genug hinter dem Fir-
menlogo verschwindend, gibt er erstmals
einen Platz. Und dies mag der zweite
Hinweis Svenssons in diesem Kapitel an
die nächste Ingenieurgeneration sein.
Technischer Fortschritt erfordert das
Pflegen des fachlichen Austauschs und
die Bildung sozialer Netze, wie er dies
letztlich als Vizepräsident der IABSE
tat.

Das Kapitel 3 widmet sich dem Haupt-
tragelement dem Seil oder Kabel und
geht detailliert auf die dynamische Ef-
fekte und deren Beherrschung ein.

Geeignetes Formelwerk zur Vordi-
mensionierung ist Wettbewerbsvorteil.
Oft genug von Ingenieuren wie ihr eige-
ner Augapfel gehütet. Holger Svensson
dagegen lässt den Leser an seinem enor-
men fachlichen Wissen und Entwurfs-
kompetenz teilhaben. Im Kapitel 4 „Vor-
berechnung von Schrägseilbrücken“ gibt
Svensson einen Einblick in seinen stati-
schen Werkzeugkasten, der ihm half, das
Wesentliche im Kräftespiel einer Schräg-
seilbrücke zu erkennen und zu quantifi-
zieren. Und, er nimmt den Faden seines
Ingenieuransatzes wieder auf. Zeigt wie
man durch genaues Erkennen und Ana-
lysieren von bestehender Theorie und
vorhandener Berechnungsergebnisse,
künftige Konstruktionen in ihrem We-
sen bestimmen und optimieren kann.
Svensson bringt keine neuen Berech-
nungsmethoden. Aufgrund seiner Erfah-
rung filtert er die bestimmenden Effekte
heraus und quantifiziert diese mit Hilfe
einfacher, bekannter Theorieansätze. So
erwächst das Neue, einem Patchwork
gleich, entsteht ein vollständiger Ratge-
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Drei Hauptinnovationen kennzeichnen
den Brückenbau des 20. Jahrhundert:
Spannbeton-, Stahlverbund- und Schräg-
seilbrücken. Spannbeton und Stahlver-
bund sind das Alltagsgeschäft des Brü-
ckenbauers. Nur wenigen ist aber in
 ihrem Berufleben vergönnt, großen
Spannweiten mit einem seilgestützten
Balken überwinden zu dürfen. Holger
Svensson und seinen Mitarbeitern von
LAP war dies vergönnt. Nicht nur ein-
mal. Eine Perlenschnur von Projekten,
vom Beginn der Schrägseilbrücken am
Rhein bis heute, zeigt den Einfluß von
Leonhardt, Andrä und Partner (LAP)
auf diesen Brückentyp. Auch wichtige
Meilensteine waren dabei, die halfen die
Bauweise weiter zu entwickeln.

Fast jede Schrägseilbrücke wird ge-
bührend gewürdigt und in Fachzeitschrif-
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ber, der das Wesen der seilgestützten
Balken einfach – Papier und Bleistift rei-
chen aus – nachvollziehen hilft. Er zeigt
z. B. wie
– man „auf einem Bierdeckel“ die we-

sentlichen Seilkräfte findet
– die Eigengewichtsmomente von Stahl-

und Betonbalken unterschiedlich ein-
zustellen sind

– die unterschiedlichen Kriechvorgänge
in einem seilgestützten Betonbalken
zu bewerten sind und welche Monta-
geeinstellungen daraus folgen

– die Abhängigkeit der Pylonmomente
von der Steifigkeit des Pylons anhand
der grundlegenden Veröffentlichung
Klöppels, Esslingers und Kollmeyers
aus dem Jahre 1965

– die „alte“ Idee des Kernpunktmomen-
tes hilft, schnell maßgebliche Laststel-
lungen zu finden 

– und welcher Einfluss die Steifigkeit
von Überspannung und Balken auf die
nichtlinearen Zuwächse im Balken
haben.

Zuletzt helfen die Ergebnisse Hombergs,
beim Entwurf der Brotonnebrücke das
Zusammenspiel von ständiger Last und
Verkehr zu erkennen.

Svensson ist sich auch nicht zu schade,
für die Spezialthemen Seilbemessung
und Brückendynamik die renommierten
Kollegen Reiner Saul und Imre Kovacs
zu Rate zu ziehen. Brückenbau, so die
Botschaft, ist eben Teamarbeit. Das
Thema Schiffsanprall behandelt er wie-
der selber.

All dies verharrt nicht in einer reinen
„Trockenübung“. Svensson stellt dem
Leser gut aufbereitete, ausführliche Be-
rechungsbeispiele zur Verfügung, die es
ihm leicht machen, Schritt für Schritt in
die Erfahrungswelt des erfahrenen Schräg-
seilbrückenbauers einzutauchen.

Abgerundet wird das Werk durch ein
Kapitel zur Montage von Schrägseilbrü-
cken. Nachdem der Bogen von Entwurf,
über Konstruktion und Berechnung zur
Montage gespannt ist, schließt das Buch
mit ausgewählten Beispielen gebauter
Brücken.

Nach Studium an der Universität
Stuttgart und kurzen Praxisjahren in
Südafrika war Holger Svensson rund 40
Jahre für Entwurf und Ausführung von
Großbrücken in leitender Position bei
LAP tätig. Mit dem vorliegenden Buch
ist Holger Svensson ein Werk gelungen,
diese Berufserfahrung an die nachfol-
gende Ingenieurgeneration weitergeben
zu können. Über den Brückentyp hin -
aus, gibt das Buch Einblick in den Inge-
nieuransatz Svenssons. Die Kapitel 2
und 4, Herzstück des Buches, belegen
dies.

Das Buch sei allen Brückenbauern
wärmstens an Herz gelegt. Auch all den-

jenigen, die, wie der Rezensent, noch
auf die Gelegenheit warten, eine Schräg-
seilbrücke mitgestalten zu dürfen.

Eberhard Pelke


